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		 GESCHLECHTSANGLEICHUNG

Medizinische Maßnahmen durch die Trans*Personen sich ihrer 
Geschlechtsidentität körperlich angleichen. Solche Schritte 
umfassen u.a. die Einnahme von Hormonen und Hormon-
blockern sowie ästhetische und/oder genitalangleichende 
Operationen. Die in Anspruch genommenen Maßnahmen sind 
vielfältig und individuell verschieden.
 

		 HEGEMONIE

Vorherrschender Einfluss oder Autorität über andere, d.h. der 
soziale, kulturelle, ideologische oder wirtschaftliche Einfluss 
einer dominierenden Gruppe. In allen Formen von Privilegien, 
wie z.B. Weiße Privilegien vorhanden und ein Grund dafür, 
dass Weiße Menschen keinen Rassismus erleben können.
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		 HETERONORMATIVITÄT/  
		 HETEROSEXISMUS

Vorstellung, dass es naturgegeben genau zwei Geschlechter 
gibt und zwar ‚Männer‘ und ‚Frauen‘, die sich gegenseitig er-
gänzen und sexuell begehren. Dazu gehört auch ein genaues 
Bild davon, wie ‚Männer‘ und ‚Frauen‘ auszusehen, zu denken 
und zu handeln haben. ‚Männer‘ sollen z.B. groß und stark sein 
und ‚Frauen‘ klein und liebevoll etc. Wer nicht ins heteronorma-
tive Rollenbild passt, erlebt Heterosexismus.

		  ILLEGAL

Synonym für ‚gesetzeswidrig‘, bezieht sich eigentlich auf ein 
Handeln, das gegen geltende Gesetze verstößt. Seine Übertra-
gung auf Menschen impliziert, dass diese selbst ‚gesetzes- 
widrig‘ seien. Dadurch geschieht eine Verdinglichung von  
Menschen in und durch Sprache.
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		 INDIGEN/AUTOCHTON

Ursprüngliche Bewohner*innen einer Region oder eines Lan-
des. Die Bedeutung hat nichts mit dem Land Indien zu tun. Es 
handelt sich um eine Sammelbezeichnung für alle Kontinente, 
dazu gehören z.B. Native Americans, Aborigines, Adivasi etc.

		 INTERSEKTIONALITÄT/  
		 INTERDEPENDENZ

Überschneidungen verschiedener Diskriminierungsformen. 
Dabei wird sichtbar, dass mehrere Diskriminierungsformen 
nicht unabhängig nebeneinanderstehen, sondern im Zu-
sammenspiel spezifische Auswirkungen haben. Wenn eine 
‚Schwarze Frau‘ oder eine ‚Frau of Color‘ beispielsweise 
Sexismus erfährt, ist dieser Sexismus anders als der, den eine 
‚Weiße Frau‘ erfährt. Um die Verwobenheit und Wechselwir-
kung der Diskriminierungsformen im Gegensatz zu einzelnen 
Schnittstellen zu betonen, wird inzwischen von manchen 
Stimmen der Begriff ‚Interdependenz‘ bevorzugt.



Rolling Eyes Collective
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		 INTERSEXUALITÄT

Bezeichnung biologischer Besonderheiten bei der Geschlechts-
differenzierung, z.B. Abweichungen der Geschlechtschromo-
somen oder genetisch bedingte Entwicklungsstörung. Interse-
xuelle Körper weisen deshalb Merkmale des ‚weiblichen‘ und 
des ‚männlichen‘ Geschlechts auf.

		 KAPITALISMUS

Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung, in der Angebot und 
Nachfrage den Markt und die Produktion bestimmen. Das Ka-
pital sind Maschinen, Anlagen, Fabrikhallen, Geld, Fahrzeuge 
usw. Im Kapitalismus befindet sich das Kapitel im Besitz von 
Unternehmern, der Verkauf der Arbeit führt zu einer Abhängig-
keit der Arbeitenden von den Unternehmen. Der durch die 
Arbeit gebildete Mehrwert kommt dabei den Unternehmen und 
nicht den Arbeitenden zugute. Der Staat greift wenig oder gar 
nicht in das Wirtschaftsgeschehen ein, schützt das Privatei-
gentum und die Unternehmen. 
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		 KLASSISMUS

Diskriminierung aufgrund der Zugehörigkeit zu einer Klasse, 
also der ökonomischen bzw. sozialen Herkunft oder Position 
eines Menschen.

 

		 KRITISCHES WEISSSEIN/ 
		 CRITICAL WHITENESS

Wissenschaftlicher sowie politischer Ansatz, der die Figur 
des Weißen in der Gesellschaft und im wissenschaftlichen 
Diskurs wahrnehmbar macht. ‚Critical Whiteness‘ versucht die 
Figur des Weißen seiner zentralen, normstiftenden Position 
zu entheben und das ‚Weißsein‘ als unsichtbaren Maßstab für 
‚Nicht-Weiße‘ sichtbar zu machen und kritisch zu befragen.

		 KULTURELLE ANEIGNUNG/
		 CULTURAL APPROPRIATION

Entwendung kultureller Elemente für den eigenen Gebrauch, 
zur Vermarktung oder aus Profitgründen; einschließlich 
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Symbole, Reliquien, Kunst, Sprache, Bräuche usw. Oft ohne 
Verständnis, Anerkennung oder Achtung ihres Wertes in der 
ursprünglichen Kultur.

		 LGBTQAI*

Abkürzung für Lesbisch (Lesbian), Schwul (Gay), Bisexuell 
(Bisexual), Trans, Queer, Asexuell (Asexual) und Intersexuell 
(Intersexual). Sammelbegriff für Personen mit Sexismuserfahrung.

		 MANSPLAINING

(man = Mann + explaining = erklären) bezeichnet ein Verhal-
ten, bei dem ‚Männer‘ ‚Frauen‘, auch in Bereichen, in denen 
die ‚Frau‘ mehr weiß, die Welt aus einem Überlegenheitsgefühl 
heraus ungefragt erklären. Hierbei wird eine Autoritätsposition 
gegenüber ‚Frauen‘ eingenommen, die inhaltlich weder ab-
gefragt, noch zugestanden wurde. Das Phänomen ist oftmals 
verbunden mit dem Ignorieren von Argumenten und dem 
Unterbrechen der Redebeiträge von ‚Frauen‘.
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		 MANSPREADING

Angewohnheit vieler ‚Männer‘, z.B. in öffentlichen Verkehrsmit-
teln, breitbeinig zu sitzen und dadurch so viel Raum einzuneh-
men, dass sie die Bewegungsfreiheit ihrer Sitznachbar*innen 
einschränken (man = Mann + spreading = sich ausbreiten).

		 MARGINALISIERUNG

Verdrängung von Individuen oder Bevölkerungsgruppen an 
den Rand der Gesellschaft. Die Verdrängung kann auf ver-
schiedenen Ebenen erfolgen, also z.B. geografisch, wirtschaft-
lich, sozial oder kulturell; meist spielt sie sich auf mehreren 
Ebenen gleichzeitig ab, sie schließt aus und verhindert die 
Mitbestimmung ausgeschlossener Gruppen.

		 MINDERHEITEN

Menschen, die aus irgendeinem Grund global, national oder 
lokal weniger stark sind als eine dominierende Gruppe.
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		 NICHTBINÄR/NONBINARY

Drittes Geschlecht. Dieses kann neutral sein, kein Geschlecht 
oder zwischen mehreren Geschlechtern hin und her wechseln. 
Einige nichtbinäre Menschen identifizieren sich als Trans- 
personen. Vgl. Third Gender/Drittes Geschlecht.

		 N-WORT

Diskriminierendes und beleidigendes Wort, das von Weißen  
Menschen erfunden wurde. Es wird von Weißen und nicht- 
Schwarzen benutzt, um Schwarze Menschen zu dehumanisie-
ren und zu entwürdigen.

		 OTHERING

Ausgrenzung einer Gruppe, deren Eigenschaften, Bedürfnisse 
und Fähigkeiten als ‚anders‘ hervorgehoben werden. Die An-
dersartigkeit wird als abweichend von der Norm interpretiert, 
die der Gruppe zugehörigen Personen dadurch ausgegrenzt.



Lesung Exit Racism

Exit Racism



36

		 PANSEXUALITÄT

Pansexuelle Menschen fühlen sich zu Menschen aller Geschlech-
ter sexuell hingezogen und/oder ihre sexuelle Anziehung 
basiert nicht auf dem Geschlecht des*der anderen.

		 PATRIARCHAT

Weltweit vorherrschendes ‚männliches‘ System der Unter- 
drückung und Ausbeutung von ‚Frauen‘ und ‚Mädchen‘ aller 
Altersstufen, Körperlichkeit, Klassen, sexuellen Orientierungen, 
Hautfarben und Religionen auf allen Ebenen des gesellschaft- 
lichen Lebens.  

		 POC/PEOPLE OF COLOR

Der Begriff ‚People of Color‘ (,Person of Color‘) ist eine Selbst-
bezeichnung von Menschen, die Rassismus erfahren.
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		 ‚POSITIVER‘ RASSISMUS

Rassistische Zuschreibung, die als ‚positiv‘ getarnt wird, auch 
,Benevolent Racism‘ (,wohlwollender Rassismus‘) genannt, 
z.B.: „Für eine Schwarze Frau siehst du echt gut aus!“.

		 PRIVILEGIEN/PRIVILEGIERT

Vorrechte von Menschen, die gewissen gesellschaftlichen 
Norm- bzw. Idealvorstellungen entsprechen; diese können sich 
z.B. auf Geschlecht, sexuelle Orientierung, Hautfarbe, sozialen 
Hintergrund oder andere Merkmale beziehen. Manche Men-
schen gehören sowohl privilegierten Gruppen (z.B. Weiß), als 
auch benachteiligten Gruppen (z.B. Trans*) an. Privilegien er-
geben sich oft durch Merkmale dominanter bzw. machthaben-
der Gruppen, die eine Vorstellung von Normalität bestimmen.

 

		  QUEER

Sammelbegriff für Personen, deren geschlechtliche Identi-
tät und/oder sexuelle Orientierung nicht heteronormativen 
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Begriffen entspricht. Das Adjektiv ‚queer‘ wird auch verwendet, 
um Bewegungen und Dinge zu bezeichnen, die mit queeren 
Menschen in Verbindung stehen. 

 

		 RAPE CULTURE/  
		 VERGEWALTIGUNGSKULTUR

Bezeichnung für ein kulturelles Klima, in dem sexualisierte 
Gewalt und Vergewaltigung geduldet bzw. verharmlost werden 
und in der eine weit verbreitete Verdinglichung und Herabwür-
digung von ‚Frauen‘ als Sexobjekt herrscht. Ein Merkmal der 
,Rape Culture‘ ist das sog. ‚Victim Blaming‘ (,Opferbeschul-
digung‘), bei der Opfern sexualisierter Gewalt mangelnde 
Vorsicht, falsche Kleidung (z.B. zu kurzer Rock) oder anderes 
Fehlverhalten vorgeworfen wird, statt die Schuld bei den  
Täter*innen zu suchen.

		 RASSE/RACE*

Die fiktive Vorstellung, wonach die Natur verschiedene 
Menschheiten mit unterschiedlichen Merkmalen und Be-
sonderheiten hervorgebracht habe, die deren Unterschiede 
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begründeten und auf einer Stufenleiter der Ungleichheit anord-
neten. Menschliche Rassen, als natürliche, physische, anthro- 
pologische oder genetische Tatsachen, existieren nicht. Die 
Idee der Rasse wurde von den Weißen, westlichen, europäi-
schen, kolonialisierenden Ländern geschaffen, um auf dieser 
Grundlage grausame Besitzansprüche zu formulieren und mit 
Gewalt Länder und Menschen zu bedrohlichen, minderwerti-
gen Objekten zu machen, zu besetzen und damit zu handeln, 
um sie zu vernichten. 

		  RASSIG

Rassistischer und sexistischer Ausdruck; seine Verstrickungen 
mit ‚Rasse‘ und den dazugehörigen (Be-)Wertungskontexten 
sind verschleiert, sodass der Eindruck entsteht, das Wort sei 
frei von rassistischen und sexistischen Konnotationen, obwohl 
stereotypisierende, rassistische und sexistische Zuschreibun-
gen die Grundlage für den Begriff bilden.
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		 RASSISMUS/RASSISTISCH

Gewalt- und Unterdrückungssystem, in das wir alle hinein-
geboren werden. Die Gesamtheit der sozialen, rechtlichen, 
politischen, institutionellen und sonstigen Praktiken, die in der 
Weigerung gründen, eine Gleichheit zwischen den Menschen 
zu akzeptieren. Diskriminierungsform, die auf der Überzeu-
gung beruht, dass Menschen aufgrund bestimmter zuge-
schriebener Zugehörigkeiten unterschiedlich behandelt und 
bewertet werden können oder sollen. Hierbei wird häufig phy-
sische und körperliche Gewalt angewendet. Von Rassismus 
betroffenen Menschen dürfen selbst entscheiden und müssen 
nicht darauf warten, bis Weiße Menschen verstehen, warum 
etwas rassistisch ist. Weiße Menschen halten Rassismus oft 
für eine persönliche Sache und nicht für ein strukturelles, uns 
alle betreffendes System, das alle Menschen schädigt.

		 ROMANTISIERUNG

Idealisierung bestimmter Eigenschaften oder Gruppierungen 
auf negative Art und Weise, häufig z.B. bei indigenen Men-
schen, die romantisiert dargestellt werden. Hierin zeigt sich 
eine Form der Gewalt und eines spezifischen ‚Anti-Indigenous 
Racism‘ (,Anti-Indigener Rassismus‘). Der Schmerz, den Men-
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schen erleiden, wird durch eine Romantisierung ignoriert und 
nicht ernstgenommen. 

		 SAFER SPACES/   
		 SCHÜTZENDER RAUM

Räume und Räumlichkeiten, in die sich Menschen zurück-
ziehen dürfen, die marginalisiert oder diskriminiert werden. 
In einer sicheren, sensibilisierten Umgebung können sie sich 
über Erfahrungen austauschen und Kraft sammeln.

		 SEXISMUS 

Gewalt- und Unterdrückungssystem, in das wir alle hineinge-
boren werden. Diskriminierung aufgrund des Geschlechts. In 
einer ‚männlich‘ dominierten Gesellschaft zeigt sich Sexismus 
insbesondere in der Abwertung und Marginalisierung von 
‚Frauen‘, Trans*personen und ‚Weiblichkeit‘ im Allgemeinen. 
‚(Cis-)Männlichkeit‘ wird in einem sexistischen System als 
Norm verstanden, an der alles gemessen wird.



43

		 SLUT-SHAMING

Angriff auf und Abwertung von ‚Frauen‘ aufgrund eines ver-
meintlich sexualisierten Auftretens, ihrer sexuellen Aktivität 
oder auch nur bestimmter Kleidungsarten und -stile, in dem sie 
als schlampig beschämt werden.

 

		 STRUKTURELLE  
 		 DISKRIMINIERUNG

Praktiken der Herabsetzung, Benachteiligung und Ausgren-
zung von sozialen Gruppen auf der Ebene von Organisationen 
und der in ihnen tätigen Professionen. 

 

		 THIRD GENDER/
		 DRITTES GESCHLECHT

Ein drittes Geschlecht soll Personen bezeichnen, die sich in 
das heteronormale Geschlechtssystem (‚Frau‘ oder ‚Mann‘) 
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nicht einordnen lassen (wollen). Wird inzwischen als ,d‘ 
(= divers) auch in Stellenanzeigen angezeigt als ,m/w/d‘.  
Vgl. nichtbinär / nonbinary. 
 

		 TOXIC MASCULINITY

Toxische, also ‚vergiftende Männlichkeit‘. Das Konzept 
beschreibt eine in unserer Gesellschaft vorherrschende 
Vorstellung von Männlichkeit und umfasst Verhalten, Selbst-
bild und Beziehungskonzepte von ‚Männern‘ sowie kollektive 
‚männliche Strukturen‘, z.B. die Annahme ‚Männer‘ sollten 
keine Schwäche zeigen, höchstens Wut, sie sollten hart sein, 
aggressiv und nicht zärtlich oder liebevoll, schon gar nicht 
miteinander etc.

 

		 TRANS*GENDER/ 
		 TRANS*PERSON

Menschen, deren Geschlechtsidentität nicht mit dem Geschlecht 
übereinstimmt, dem sie nach der Geburt zugeordnet wurden. 
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		 TRIGGER

Auslöser für einen Vorgang, der eine Empfindung, ein Symp-
tom (z.B. Schmerz) oder eine Erkrankung auslösen kann, die 
viel früher entstanden sein kann und daran erinnert.

		 TOKENISM

Ein Image-Management-Prinzip (,Schlumpfine-Prinzip‘), bei 
der ein*e oder wenige Vertreter*innen (,token‘ = Spielfigur) 
einer Minderheitengruppe zur sozial-verträglicheren Balance 
in eine Gruppe eingebracht werden. Diese werden dabei nicht 
als Individuum wahrgenommen, sondern immer als Repräsen-
tationsfiguren für eine vermeintlich homogene Gruppe. Durch 
eine erhöhte Sichtbarkeit sind Vertreter*innen einem besonde-
ren Druck ausgesetzt, herausragende Leistungen zu zeigen. 
Wenn sie scheitern, scheitert in den Augen der Mehrheit die 
gesamte Gruppe. Im Deutschen gibt es hierfür Begriffe wie 
,Quoten-Schwarze*r‘ oder ,Alibi-Ausländer*in‘.
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		 VULNURABILITÄT/  
 		 VULNURABILITY
 
Verwundbarkeit, Verletzbarkeit 

		 WEISS/WHITENESS

‚Weißsein‘ ist keine biologische Eigenschaft oder reale 
Hautfarbe, sondern die sozio-politische Konstruktion einer 
dominierenden, privilegierten Position durch rassistische 
Zuschreibungen. Die Möglichkeiten, Privilegien, Macht oder 
die Deutungshoheit zu besitzen und seine Realität selbst zu 
beschreiben, d.h. sich z.B. nicht gezwungenermaßen mit 
Rassismus auseinandersetzen zu müssen, zeigt an, dass eine 
Person ‚Weiß‘ ist. 

		 WHITE FRAGILITY/ 
		 WEISSE ZERBRECHLICHKEIT

Abwehrhaltung und Unbehagen von Weißen Menschen bei 
der Konfrontation mit dem Thema Rassismus. Das Aufdecken 
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der eigenen Einbindung in rassistische Strukturen und das 
Eingestehen Weißer Privilegien werden als so unangenehm 
wahrgenommen, dass Weiße sich abwehrend, leugnend, 
ignorierend verhalten. Damit unterstützen sie weiterhin das 
rassistische System, das Weißen und Schwarzen Menschen 
Schaden zufügt.

		 WHITE VEGANISM/  
 		 WEISSER VEGANISMUS

Weiße Veganer, die sich zwar für Tierleben interessieren, aber 
nicht für Menschenleben/marginalisierte Menschen; die Tieren 
eine Stimme geben wollen, aber nicht den Menschen zuhören, 
die schon eine Stimme haben. ‚White Veganism‘ (Weißer  
Veganismus) bedenkt zudem die Intersektionen im Veganis-
mus nicht, z.B. dass ein veganer Lebensstil nicht jedem Men-
schen zugänglich ist oder bestimmte Bevölkerungsgruppen 
Tiere respektieren, ohne vegan zu sein. 
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		  XIER

Personalpronomen ohne geschlechtliche Zuordnung, anstelle 
von ‚sie‘ und ‚er‘ (ausgesprochen: „ksier“). Andere Möglichkei-
ten sind z.B.: ‚z/zet‘, ‚x‘/iks, ‚why‘, den Vornamen verwenden, 
‚v‘, ‚they‘, ‚sier/sir‘, ‚per‘, ‚le‘, ‚nin‘, ‚k‘, ‚ind‘, ‚hen/hän‘, ‚ey/em‘, 
‚er_sie‘, ‚es‘, ‚en‘, ‚el‘, ‚as‘, ‚dey‘. Die Frage, wie man angespro-
chen werden möchte, darf jeder Mensch selbst entscheiden.
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